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Führende Staats- und Regierungschefs aus aller Welt haben 
sich verpflichtet zu handeln, um die Energiezukunft zu 
ändern. Einige neue Maßnahmen wurden bereits umgesetzt. 
Die in der diesjährigen Ausgabe des World Energy Outlook 
erläuterten Trends für Energieverbrauch, Einfuhren, 
Kohlenutzung und Treibhausgasemissionen bis 2030 haben 
sich jedoch gegenüber der Ausgabe 2006 verschlechtert. 

China und Indien sind die neuen Giganten der Weltwirtschaft. 
Angesichts des beispiellosen Tempos ihrer wirtschaftlichen 
Entwicklung wird ihr Energiebedarf immer weiter wachsen, 
aber der Lebensstandard von Milliarden Menschen wird 
sich dadurch enorm verbessern. Auf keinen Fall kann 
speziell von diesen beiden Ländern verlangt werden, ihr 
Verbrauchswachstum einzudämmen, um Probleme zu lösen, 
die globaler Art sind.

Wie also kann der Übergang zu einem sichereren, weniger 
CO2-intensiven Energiesystem gewährleistet werden?

Der World Energy Outlook 2007 gibt Antworten auf diese 
Frage. Mit umfangreichen Statistiken, Projektionen anhand 
dreier verschiedener Szenarien, Analysen und Empfehlungen 
zeigt er China, Indien und allen anderen Staaten, warum 
wir zusammenarbeiten müssen, um die Energiezukunft zu 
ändern, und wie wir dabei vorgehen müssen.
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im Rahmen der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) zur 
Einrichtung eines internationalen Energieprogramms gegründet wurde.
Sie führt ein umfassendes Programm der Energiekooperation zwischen 26 der insgesamt 30 OECD-
Mitgliedstaaten durch. Die grundlegenden Ziele der IEA sind:
  Aufrechterhaltung und Verbesserung der Systeme für die Bewältigung von Ölversorgungs-

störungen;
  Förderung rationeller Maßnahmen im Energiebereich auf weltweiter Ebene durch kooperative 

Beziehungen zu Nichtmitgliedstaaten, zur privaten Wirtschaft und zu internationalen 
Organisationen;

  Unterhaltung eines ständigen Informationssystems über den internationalen Ölmarkt;
  Verbesserung der Struktur von Weltenergieangebot und -nachfrage durch Entwicklung 

alternativer Energieträger und eine rationellere Energieverwendung;
  Förderung internationaler Zusammenarbeit im Bereich der Energietechnologie
 Förderung der Verzahnung von Umwelt- und Energiepolitik.
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ebenfalls an den Arbeiten der IEA.
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China und Indien sind die neuen Giganten in der Weltwirtschaft und auf den 
internationalen Energiemärkten. Auf Grund der schieren Größe dieser Länder und ihres 
zunehmenden Gewichts im internationalen Handel mit fossilen Brennstoff en verursachen 
die energiewirtschaftlichen Entwicklungen in China und Indien radikale Veränderungen 
im globalen Energiesystem. Zugleich sind beide Länder Veränderungen auf den 
Weltenergiemärkten immer stärker ausgesetzt. Infolge des schwindelerregenden Tempos 
des chinesischen und indischen Wirtschaftswachstums der letzten Jahre, das wesentlich 
höher war als das aller anderen großen Volkswirtschaften, ist ihr Energieverbrauch 
drastisch gestiegen und muss zunehmend durch Importe gedeckt werden. Angesichts der 
Geschwindigkeit ihrer wirtschaftlichen Entwicklung dürfte der Energieverbrauch dieser 
Länder weiter stark expandieren. Mit steigendem Wohlstand verbrauchen die Bürger Chinas 
und Indiens mehr Energie, um ihre Büros und Fabriken zu betreiben, und kaufen mehr 
Elektrogeräte und Autos. Diese Entwicklungen führen zu einer erheblichen Verbesserung 
ihrer Lebensqualität, ein legitimes Bestreben, das vom Rest der Welt berücksichtigt und 
unterstützt werden muss. 

Ein ungebremstes Wachstum des Weltenergieverbrauchs hat jedoch alarmierende 
Konsequenzen für China, Indien, den OECD-Raum und den Rest der Welt. Wenn die 
Regierungen rund um den Globus an ihrer derzeitigen Politik festhalten – was die unserem 
Referenzszenario zu Grunde liegende Annahme ist –, wird der weltweite Energieverbrauch 
2030 weit über 50% höher sein als heute. Auf China und Indien zusammen werden in diesem 
Szenario 45% des Nachfrageanstiegs entfallen. Auf globaler Ebene werden fossile Brennstoff e 
im Energiemix vorherrschend bleiben. Diese Trends gehen mit einem fortgesetzten 
Anstieg der energiebedingten Kohlendioxidemissionen (CO2) und einer zunehmenden 
Abhängigkeit der Verbraucherländer von Öl- und Gasimporten einher, großenteils aus dem 
Nahen Osten und Russland. Beide Entwicklungen würden zu verstärkter Besorgnis über 
den Klimawandel und die Energieversorgungssicherheit Anlass geben.

Für alle Länder kommt es jetzt darauf an, den Übergang zu einem sichereren, 
weniger CO2-intensiven Energiesystem einzuleiten, ohne die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung zu gefährden. Diese Herausforderung wird nirgends schwieriger 
zu bewältigen und für die übrige Welt wichtiger sein als in China und Indien. Resolute, 
sofortige und konzentrierte Maßnahmen sämtlicher Regierungen sind unerlässlich, um 
die Welt auf einen nachhaltigeren Energiepfad zu lenken. Bislang wurde in den meisten 
Ländern diesbezüglich mehr geredet als gehandelt. Würden alle Maßnahmen umgesetzt, 
die rund um den Globus von den Ländern derzeit in Erwägung gezogen werden, was 
im alternativen Politikszenario unterstellt wird, würden der Weltenergieverbrauch und 
die damit verbundenen Emissionen erheblich gesenkt. Insbesondere Maßnahmen zur 
Erhöhung der Energieeffi  zienz bieten sich auf kurze Sicht als die kostengünstigste und 
schnellste Methode zur Eindämmung des Verbrauchs- und Emissionswachstums an. Doch 
selbst in diesem Szenario werden die CO2-Emissionen 2030 noch um ein Viertel höher sein 
als heute. Um eine wesentlich stärkere Emissionsminderung zu erzielen, wären sofortige 
Maßnahmen und ein technologischer Wandel beispiellosen Ausmaßes erforderlich. 
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Sowohl die Projektionen des Referenz- als auch die des alternativen Politikszenarios 
gründen sich auf eher konservative Annahmen bezüglich des Wirtschaftswachstums 
der beiden Giganten. Sie gehen von einer allmählichen, aber deutlichen Verlangsamung 
des gesamtwirtschaftlichen Produktionswachstums über den Projektionszeitraum aus. 
In einem Hochwachstumsszenario, bei dem unterstellt wird, dass die chinesische und 
indische Wirtschaft pro Jahr durchschnittlich um 1,5 Prozentpunkte mehr expandiert 
als im Referenzszenario (wenn auch etwas langsamer als in den letzten Jahren), ist der 
Energieverbrauch 2030 in China und Indien zusammen um 21% höher. Weltweit fi ele der 
Anstieg des Energieverbrauchs dann um 6% höher aus, womit es für die Regierungen in 
aller Welt umso dringender nötig wäre, Maßnahmen zu ergreifen, wie sie im alternativen 
Politikszenario vorgesehen sind, um das Wachstum des Verbrauchs an fossilen Brennstoff en 
und der damit verbundenen Emissionen zu bremsen. 

Die Welt sieht bis 2030 einer von fossilen 
Brennstoffen geprägten Energiezukunft entgegen 
Im Referenzszenario steigt der weltweite Primärenergieverbrauch im Zeitraum 2005-
2030 um 55%, mit einer jahresdurchschnittlichen Rate von 1,8%. Der Verbrauch 
erhöht sich damit auf 17,7 Mrd. t Rohöleinheiten (RÖE), gegenüber 11,4 Mrd. t im Jahr 
2005. Fossile Brennstoff e bleiben die wichtigste Primärenergiequelle, auf sie entfallen 84% 
des gesamten Anstiegs des Energieverbrauchs zwischen 2005 und 2030. Mineralöl wird 
weiterhin die größte Einzelkomponente des Energiemix bilden, auch wenn dessen Anteil 
am Weltenergieverbrauch von 35% auf 32% zurückgeht. Der Ölverbrauch wird sich 2030 
auf 116 Millionen Barrel pro Tag (mb/d)belaufen, 32 mb/d bzw. 37% mehr als 2006. In 
Einklang mit dem spektakulären Wachstum der letzten Jahre wird der größte Anstieg in 
absoluten Zahlen beim Kohleverbrauch zu verzeichnen sein, der sich zwischen 2005 und 
2030 um 73% erhöhen wird, womit der Kohleanteil am Weltenergieverbrauch von 25% auf 
28% anwachsen wird. Der Großteil dieses Anstiegs wird von China und Indien ausgehen. 
Der Erdgasanteil wird sich in bescheidenerem Umfang von 21% auf 22% ausweiten. Der 
Stromverbrauch wird sich verdoppeln, und sein Anteil am Endenergieverbrauch wird von 
17% auf 22% ansteigen. Zur Deckung der projizierten Welt energienachfrage werden 
Investitionen in die Energieinfrastruktur in Höhe von rd. 22 Billionen $ nötig sein. Es 
wird schwierig sein, diese Investitionen in vollem Umfang zu mobilisieren.

Der Anstieg des Primärenergieverbrauchs entfällt in diesem Szenario zu 74% auf die 
Entwicklungsländer, wo das Wirtschafts- und Bevölkerungswachstum am stärksten 
ist. Von China und Indien gehen allein 45% des Anstiegs aus. Die OECD-Länder 
sind für ein Fünftel verantwortlich, und die Schwellenländer für die übrigen 6%. Auf 
die Entwicklungsländer insgesamt werden 2015 47% und 2030 über 50% des globalen 
Energiemarkts entfallen, im Vergleich zu nur 41% heute. Der Anteil der Entwicklungsländer 
am Weltverbrauch wird bei fossilen Primärenergieträgern, der Kernkraft und Wasserkraft, 
aber nicht bei den sonstigen erneubaren Energiequellen zunehmen. Ungefähr die Hälfte 
des Wachstums der Weltnachfrage ist der Stromerzeugung zuzuschreiben und ein Fünftel 
dem Verkehr, bei dessen Verbrauch es sich hauptsächlich um mineralölbasierte Ölprodukte 
handelt. 

Die Weltweiten Ölreserven gelten als ausreichend zur Deckung des projizierten 
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Nachfragewachstums bis 2030, wobei sich die Förderung stärker auf die OPEC-Länder 
konzentrieren wird – vorausgesetzt, die erforderlichen Investitionen werden getätigt. Die 
Gesamtproduktion der OPEC-Länder an konventionellem Rohöl, Erdgasnebenprodukten 
und nichtkonventionellem Öl (hauptsächlich verfl üssigte Erdgashydrierungsprodukte) 
wird sich laut den Projektionen des Referenzszenarios zwischen 2006 und 2015 von 36 
mb/d auf 46 mb/d und bis 2030 nochmals auf 61 mb/d erhöhen. Damit steigt der Anteil 
der OPEC-Länder am Weltölangebot bis zum Ende des Projektionszeitraums von derzeit 
42% auf 52% an. Die Produktion der Nicht-OPEC-Länder nimmt bis 2030 nur langsam 
zu, wobei der Großteil des Zuwachses aus nichtkonventionellen Quellen stammen wird – in 
erster Linie kanadischen Ölsanden –, da die konventionelle Ölförderung ab der Mitte des 
nächsten Jahrzehnts bei rd. 47 mb/d stagnieren wird. Diese Projektionen basieren auf der 
Annahme, dass der durchschnittliche Rohöleinfuhrpreis in den IEA-Ländern gegenüber 
den in jüngster Zeit erreichten Höchstständen von über 75 $ pro Barrel bis 2015 auf rd. 60 
$ pro Barrel nachgeben (in Dollarwerten von 2006) und dann bis 2030 langsam wieder auf 
62 $ anziehen wird (108 $ in nominaler Rechnung). In den nächsten fünf Jahren dürften 
durch den Bau neuer Ölförderanlagen zwar mehr zusätzliche Kapazitäten entstehen, es ist 
aber sehr ungewiss, ob diese ausreichen werden, um einen Ausgleich für den Rückgang der 
Fördermengen der bestehenden Ölfelder zu schaff en und mit der erwarteten Zunahme des 
Verbrauchs Schritt zu halten. Ein Angebotsengpass in der Zeit bis 2015, die einen abrupten, 
starken Anstieg der Ölpreise auslösen würde, kann nicht ausgeschlossen werden.

Der wieder steigende Kohleverbrauch, der in erster Linie auf die boomende 
Nachfrage des Kraftwerkssektors in China und Indien zurückzuführen ist, stellt eine 
deutliche Abweichung von den Projektionen früherer Ausgaben des World Energy 
Outlook dar. Angesichts höherer Öl- und Gaspreise wird Kohle als Brennstoff  für die 
Grundlaststromerzeugung wettbewerbsfähiger. China und Indien, auf die bereits heute 
45% des Weltkohleverbrauchs entfallen, werden für über vier Fünftel des bis 2030 im 
Referenzszenario verzeichneten Verbrauchsanstiegs verantwortlich sein. In den OECD-
Ländern nimmt der Kohleverbrauch nur sehr langsam zu, wobei der Großteil der 
Zunahme von den Vereinigten Staaten ausgeht. In allen Regionen hängen die weiteren 
Aussichten für den Kohleverbrauch stark von den relativen Preisen der verschiedenen 
Energie träger, den staatlichen Maßnahmen zur Diversifi zierung der Energiequellen, 
zur Förderung des Klimaschutzes und zur Bekämpfung der Luftverschmutzung 
sowie den Entwicklungen im Bereich sauberer Kohletechnologien für die Strom erzeugung 
ab. Die zunehmende Verbreitung effi  zienterer Stromerzeugungs technologien dürfte zu 
einem Rückgang der für die Produktion von 1 kWh Strom erforderlichen Kohlemenge 
führen, dadurch würde Kohle aber im Vergleich zu anderen Energieträgern zugleich 
attraktiver, was in einer höheren Nachfrage resultieren würde. 

Im alternativen Politikszenario erhöht sich der weltweite Primär energieverbrauch 
im Zeitraum 2005-2030 jährlich um 1,3% - das sind 0,5 Prozentpunkte weniger 
als im Referenzszenario. Der Weltölverbrauch ist 2030 um 14 mb/d niedriger, was 
der gegenwärtigen Gesamtproduktion der Vereinigten Staaten, Kanadas und Mexikos 
zusammen entspricht. Beim Kohleverbrauch ist die Diff erenz in absoluten und relativen 
Zahlen am größten. Die energiebedingten CO2-Emissionen werden sich in den 2020er 
Jahren stabilisieren und 2030 um 19% niedriger sein als im Referenzszenario. Im 
Hochwachstumsszenario führt die raschere wirtschaftliche Expansion in China und 

ZUSAMMENFASSUNG



6 World Energy Outlook 2007

Indien, sofern es nicht zu Änderungen in der Politik kommt, zu einem stärkeren Anstieg 
des Energie verbrauchs dieser Länder. Der von einem kräftigeren Wirtschaftswachstum 
ausgehende Nachfrageschub wird den bremsenden Eff ekt der höheren Weltenergiepreise, 
die aus der gestiegenen Nachfrage resultieren, mehr als ausgleichen. Weltweit wird der 
Primärenergieverbrauch 2030 um 6% höher sein verglichen mit dem Referenzszenario. In 
einigen Regionen wird er stärker steigen, in anderen weniger.   

Chinas Anteil am Weltenergieverbrauch
wird weiter zunehmen 
Dass Chinas Energiebedarf weiter wachsen wird, um die wirtschaftliche Entwicklung 
voranzutreiben, steht so gut wie außer Zweifel. Wie rasch der chinesische Energiebedarf 
steigen und wie er gedeckt werden wird, ist jedoch alles andere als sicher, weil dies 
vom Tempo der wirtschaftlichen Expansion und der Entwicklung des weltweiten 
wirtschaftlichen und energiepolitischen Umfelds abhängig ist. Laut den Projektionen des 
Referenzszenarios wird sich Chinas Primärenergieverbrauch zwischen 2005 und 2030 
mehr als verdoppeln und von 1 742 Mio. t RÖE auf 3 819 Mio. t RÖE ansteigen, was 
einer durchschnittlichen Jahreszuwachsrate von 3,2% entspricht. Damit wird China, das 
viermal mehr Einwohner zählt als die Vereinigten Staaten, diese schon bald nach 2010 
als weltgrößten Energieverbraucher ablösen. Im Jahr 2005 war der Energieverbrauch der 
Vereinigten Staaten noch über ein Drittel höher als der Chinas. Im Zeitraum bis 2015 wird 
Chinas Verbrauch um 5,1% jährlich steigen, hauptsächlich bedingt durch den fortgesetzten 
Boom in der Schwerindustrie. Auf längere Sicht dürfte sich der Verbrauch dann im 
Zuge des Reifeprozesses der Volkswirtschaft, der Verlagerung der Produktionsstruktur in 
Richtung weniger energieintensiver Aktivitäten und der Einführung energieeffi  zienterer 
Technologien verlangsamen. Der Mineralölverbrauch des Verkehrssektors wird sich 
zwischen 2005 und 2030 fast vervierfachen womit dieser Sektor mehr als zwei Drittel 
zum Gesamtanstieg der chinesischen Ölnachfrage beisteuern wird. Der Fahrzeugpark 
wird sich versiebenfachen und auf fast 270 Millionen Fahrzeuge anwachsen. Um das Jahr 
2015 wird die Zahl der Neuwagenverkäufe in China höher sein als in den Vereinigten 
Staaten. Die 2006 verabschiedeten Vorschriften zur Begrenzung des Kraftstoff verbrauchs 
werden das Ölverbrauchswachstum allerdings etwas bremsen. Steigende Einkommen 
leisten einer starken Expansion im Wohnungsbau, bei der Nutzung von Elektrogeräten 
sowie Raumheizungs- und Kühlanlagen Vorschub. Durch den zunehmenden fossilen 
Brennstoff verbrauch steigen die Emissionen an CO2 und an lokalen Luftschadstoff en, 
insbesondere in den ersten Jahren des Projektionszeitraums: Die SO2-Emissionen werden 
sich zwischen 2005 und 2030 z.B. von 26 Mio. t auf 30 Mio. t erhöhen.

China verfügt über umfangreiche Energievorkommen – vor allem an Kohle –, diese 
werden jedoch nicht zur Deckung seines gesamten Energie verbrauchsanstiegs 
ausreichen. Hinzu kommt, dass über 90% der chinesischen Kohlereserven sich in den 
Inlandsprovinzen befi nden, während der Großteil des Nachfrageanstiegs voraussichtlich 
von den Küstenregionen ausgehen wird. Dadurch werden Spannungen im inländischen 
Kohletransport erhöht und Importe in Küstenregionen wettbewerbsfähiger. Im ersten 
Halbjahr 2007 entwickelte sich China zum Nettoimporteur von Kohle. Im Referenzszenario 
werden die chinesischen Nettoimporte 2030 3% des landesweiten Verbrauchs und 7% 



7

des internationalen Kohlehandels ausmachen. Die konventionelle Ölförderung in China 
dürfte Anfang des kommenden Jahrzehnts mit 3,9 mb/d ihr Maximum erreichen und 
dann beginnen abzunehmen. Folglich werden Chinas Nettoölimporte zwischen 2006 und 
2030 von 3,5 mb/d auf 13,1 mb/d anschwellen, wobei sich der Nettoimportanteil des 
Verbrauchs von 50% auf 80% erhöht. Auch die Erdgasexporte werden rasch steigen, da das 
Förderwachstum im Produktionszeitraum hinter der Nachfrage zurückbleibt. China muss 
über 1 300 GW zusätzlicher Stromerzeugungskapazitäten bauen, was mehr ist als die gesamte 
derzeitig installierte Kapazität der Vereinigten Staaten. Kohle wird wichtigster Energieträger 
in der Stromerzeugung bleiben. Im Zeitraum 2006-2030 werden den Projektionen zufolge 
insgesamt 3,7 Bill. $ in Chinas Energieversorgungsinfrastruktur investiert werden müssen 
(in Dollarwerten des Jahres 2006), drei Viertel davon in den Stromsektor.

China unternimmt bereits beträchtliche Anstrengungen zur Bekämpfung der Ursachen 
und Folgen seines rasch anschwellenden Energieverbrauchs, es werden jedoch 
noch durchgreifendere Maßnahmen notwendig sein. China sucht nach Wegen zur 
Verbesserung seines energiepolitischen, regulatorischen und institutionellen Rahmens zur 
Bewältigung aktueller und künftiger Heraus forderungen. Im alternativen Politikszenario ist 
Chinas Primärenergieverbrauch 2030 dank einer Reihe von Maßnahmen, die die staatlichen 
Stellen derzeit in Erwägung ziehen, um rd. 15% niedriger als im Referenzszenario. Die 
energiebedingten Emissionen an CO2 und lokalen Schadstoff en verringern sich sogar noch 
stärker. Dennoch wird der Energieverbrauch zwischen 2005 und 2030 auch im alternativen 
Politikszenario um fast 90% steigen. 60% der Energie einsparungen werden durch eine 
Erhöhung der Energieeffi  zienz entlang der gesamten Energieversorgungskette sowie 
durch Änderungen im Energieträgermix erzielt. Durch Maßnahmen zur Förderung von 
kraftstoff sparenden Fahrzeugen z.B. kann der Verbrauch an mineralölbasierten Treibstoff en 
erheblich gesenkt werden. Der Rest der Energieeinsparungen wird durch Veränderungen 
in der Wirtschaftsstruktur erzielt. Der Kohle- und Mineralölverbrauch sinkt deutlich. Der 
Verbrauch von anderen Brennstoff en – Erdgas, Kernenergie und erneuerbaren Energien – 
nimmt hingegen zu. In diesem Szenario kann das Ziel der Regierung, die Energieintensität – 
d.h. den Energieverbrauch je BIP-Einheit – zwischen 2005 und 2010 um 20% zu reduzieren, 
schon bald danach erreicht werden. Bei der Mehrzahl der analysierten Maßnahmen ist die 
Amortisierungszeit sehr kurz. Zudem können für jeden Dollar, der in effi  zientere Elektrogeräte 
investiert wird, 3,50 $ Investitionen auf der Angebotsseite eingespart werden. Außerdem 
erhöht sich durch Chinas Anstrengungen zur Steigerung der Energieeffi  zienz von Fahrzeugen 
und Elektro geräten auch die Energieeffi  zienz im Rest der Welt, weil China Nettoexporteur 
solcher Produkte ist. Derartige Maßnahmen wären umso dringender nötig, falls Chinas 
Wirtschaft rascher expandieren sollte als im Referenz- und im alternativen Politikszenario 
unterstellt. Im Hochwachstumsszenario wäre Chinas Primär energieverbrauch 2030 um 23% 
und sein Kohleverbrauch allein um 21% höher als im Referenzszenario.       

In Indien zeichnet sich ein ähnlich
starker Anstieg des Energieverbrauchs ab 

Infolge der raschen wirtschaftlichen Expansion wird auch Indiens Energienachfrage 
weiter zunehmen, womit sich der Anteil des Landes am Weltenergieverbrauch stark 
erhöhen wird. Im Referenzszenario steigt Indiens Primärenergieverbrauch bis 2030 mit 
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einer jahresdurchschnittlichen Rate von 3,6% auf über das Doppelte an. Kohle bleibt 
der wichtigste Brennstoff  in Indien, so dass sich der Kohleverbrauch zwischen 2005 
und 2030 fast verdreifachen wird. Auf Grund des kräftigen Stromverbrauchswachstums 
in der Industrie sowie in Wohn- und Gewerbegebäuden wird ein großer Teil des 
Primärenergieverbrauchsanstiegs der Stromerzeugung zuzuschreiben sein, und bei der 
Mehrzahl der Kapazitäts erweiterungen wird es sich um Kohlekraftwerke handeln. Was den 
Endverbrauch anbelangt, wird das höchste Wachstum im Verkehrssektor zu verzeichnen sein, 
da sich der Kraftfahrzeugpark unter dem Einfl uss der expandierenden Wirtschafts tätigkeit 
und der steigenden Einkommen rasch vergrößert. Im Haushaltssektor steigt der Verbrauch 
wesentlich langsamer, was hauptsächlich auf die Umstellung von traditioneller Biomasse, 
die sehr ineffi  zient genutzt wird, auf moderne Brennstoff e zurückzuführen ist. Die Zahl der 
Personen, die in Indien zum Heizen und Kochen auf Biomasse angewiesen sind, wird sich 
zwischen 2005 und 2030 von 668 Millionen auf rd. 470 Millionen verringern, während der 
Anteil der Bevölkerung mit Stromanschluss von 62% auf 96% steigen wird. 

Ein großer Teil des indischen Energieverbrauchsanstiegs bis 2030 wird durch Importe 
gedeckt werden müssen. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass Indien weiterhin 
auf Importkohle setzen wird, wofür in der Stahlindustrie Fragen der Kohlequalität und 
für Kraftwerke, die fernab der Kohlegruben, aber in der Nähe der Häfen angesiedelt 
sind, wirtschaftliche Erwägungen ausschlaggebend sind. Laut den Projektionen des 
Referenzszenarios werden die Kohleimporte auf das fast Siebenfache anwachsen und 
2030 28% des indischen Kohlebedarfs decken, im Vergleich zu 12% im Jahr 2005. Auch 
die Nettoölimporte werden stetig auf 6mb/d bis 2030 steigen, da die nachgewiesenen 
einheimischen Erdölreserven gering sind. Noch vor 2025 wird Indien Japan als drittgrößten 
Nettomineralölimporteur nach den Vereinigten Staaten und China ablösen. Dennoch 
wird auch Indiens Bedeutung als großer Exporteur von Raffi  nerieerzeugnissen zunehmen, 
vorausgesetzt die erforderlichen Investitionen werden getätigt. Die jüngst entdeckten 
Gasvorkommen dürften zwar der Gasförderung Auftrieb geben, diese wird jedoch zwischen 
2020 und 2030 ihr Maximum erreichen und dann abnehmen. Ein wachsender Teil des 
indischen Bedarfs wird daher durch Importe gedeckt werden, und zwar ausschließlich in 
Form von Flüssigerdgas. Die Stromerzeugungskapazitäten, bei denen es sich mehrheitlich 
um Kohlekraftwerke handelt, werden sich im Zeitraum 2005-2030 mehr als verdreifachen. 
Der Bruttokapazitätszuwachs wird sich auf über 400 GW belaufen, was der derzeitigen 
Kapazität von Japan, Korea und Australien zusammen entspricht. Zur Deckung der 
Nachfrage muss Indien im Referenz szenario zwischen 2006 und 2030 rd. 1,25 Bill. $ in 
die Energieinfrastruktur investieren, davon drei Viertel in die Stromerzeugung. Für die 
Sicherung des Wirtschaftswachstums wird es entscheidend darauf ankommen, dass es 
Indien gelingt, rechtzeitig Investitionen in den Stromsektor anzulocken, was für das Land 
eine gewaltige Herausforderung darstellt. 

Mit den weitergehenden Maßnahmen, die die indische Regierung inzwischen in 
Erwägung zieht, könnten große Energieeinsparungen erzielt werden. Im alternativen 
Politikszenario ist Indiens Primärenergieverbrauch 2030 um 17% niedriger als im 
Referenzszenario. Die größten Einsparungen werden sowohl in absoluter als auch relativer 
Höhe bei der Kohle – hauptsächlich im Kraftwerkssektor – erzielt, bedingt durch ein 
geringeres Wachstum des Strom verbrauchs, einen höheren Kraftwerkswirkungsgrad und 
die Umstellung auf andere Energieträger in der Stromerzeugung und der Industrie. Folglich 
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sind die Kohleimporte 2030 nur etwas mehr als halb so hoch wie im Referenzszenario. 
Die Ölimporte sind 2030 um 1,1 mb/d niedriger als im Referenzszenario, die 
Ölimportabhängigkeit ist mit 90% jedoch immer noch hoch. Ein geringerer Einsatz fossiler 
Brennstoff e resultiert in einer 27%igen Reduktion der CO2-Emissionen im Jahr 2030 
gegenüber dem Referenzszenario, größtenteils auf Grund einer verbesserten Energieeffi  zienz 
auf der Angebots- und der Nachfrageseite. Durch den niedrigeren Energieverbrauch im 
Kraftwerks- und Verkehrssektor verringert sich auch der Ausstoß an lokalen Schadstoff en: 
Die SO2-Emissionen sind 2030 im Vergleich zum Referenzszenario um 27% und die 
NOx-Emissionen um 23% niedriger. Im Hochwachstumsszenario stellt sich die Situation 
deutlich anders dar. Der Primärenergieverbrauch ist um 16% höher als im Referenzszenario, 
wobei der Großteil der Diff erenz dem Kohle- und Ölverbrauch zuzuschreiben ist. Durch 
das raschere Wirtschaftswachstum beschleunigt sich der Rückgang der Energiearmut, was 
allerdings mit wesentlich höheren Energieimporten, lokalen Umwelt belastungen und CO2-
Emissionen verbunden ist.

Die Welt profi tiert wirtschaftlich vom
chinesischen und indischen Wachstum 
Die rasche wirtschaftliche Entwicklung Chinas und Indiens wird den 
Weltenergieverbrauch unweigerlich steigen lassen, sie wird dem Rest der Welt aber 
auch erhebliche wirtschaftliche Vorteile bringen. Die wirtschaftliche Expansion in 
China und Indien schaff t für andere Länder Exportchancen und verbessert gleichzeitig 
den Zugang anderer Länder zu einer breiteren Palette preisgünstiger Importprodukte und 
-dienstleistungen. Mit dem Wachstum der chinesischen und indischen Exporte erhöht 
sich aber auch der Wettbewerbsdruck für andere Länder, was Strukturanpassungen nach 
sich zieht, insbesondere in Ländern, deren Exportbranchen mit China und Indien im 
Wettbewerb stehen. Der steigende Rohstoff  bedarf droht die Weltmarktpreise für Rohstoff e 
– einschließlich Energie – in die Höhe zu treiben, vor allem wenn es auf der Angebotsseite 
zu Engpässen bei den Investitionen kommt.

Die Rohstoff exportländer würden am meisten von einem über den Annahmen des 
Referenzszenarios liegenden Wirtschaftswachstum in China und Indien profi tieren. Im 
Hochwachstumsszenario können der Nahe Osten, Russland und andere Energieexportländer 
bis 2030 einen deutlich stärkeren Nettoanstieg ihres Bruttoinlandsprodukts verzeichnen als 
im Referenzszenario. Das BIP-Wachstum in den anderen asiatischen Entwicklungsländern, 
in den Vereinigten Staaten, der Europäischen Union und den OECD-Ländern des 
Pazifi kraums verlangsamt sich geringfügig, hauptsächlich bedingt durch die höheren 
Kosten der Rohstoffi  mporte. Unter der Annahme, dass es zu keinen Politikänderungen 
in wichtigen Ländern kommt, wird der durchschnittliche Rohöleinfuhrpreis in den IEA-
Ländern bis 2030 auf 87 $ je Barrel ansteigen (in Dollarwerten von 2006), 40% mehr als 
im Referenzszenario. Das weltweite BIP wird im Durchschnitt insgesamt um 4,3% jährlich 
expandieren, gegenüber 3,6% im Referenzszenario. 

Veränderungen in der Wirtschaftsstruktur Chinas und Indiens werden sich auf 
den Handel dieser Länder mit dem Rest der Welt und ihren Energieimportbedarf 
auswirken. Die Leichtindustrie und der Dienst leistungssektor werden in beiden Ländern als 
Motoren der wirtschaftlichen Entwicklung langfristig eine wichtigere Rolle spielen. In allen 
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Ländern wird es entscheidend auf die Wirtschaftspolitik ankommen, um ein nachhaltiges 
Weltwirtschaftswachstum zu sichern und die derzeitigen Ungleichgewichte zu beheben. 
Wachsender Protektionismus könnte den positiven globalen Eff ekt des chinesischen und 
indischen Wirtschaftswachstums radikal ändern. Umgekehrt könnte der globale Nutzen 
durch eine raschere Umsetzung von energie- und umweltpolitischen Maßnahmen zur 
weltweiten Reduzierung des Energieverbrauchs und der Emissionen, wie sie das alternative 
Politikszenario vorsieht, erheblich gesteigert werden, weil dadurch die Spannungen auf 
den internationalen Rohstoff märkten abnehmen und die Energieimportkosten für alle 
niedriger ausfallen würden. Sofern die politischen Weichenstellungen stimmen, könnte ein 
weltweit rascheres Wirtschaftswachstum auch den Weg für eine zügigere Entwicklung und 
Einführung neuer sauberer Energietechnologien ebnen, z.B. Biokraftstoff e der 2. Generation 
und Technologien zur CO2-Abscheidung und -Speicherung.  

Aber die Bedrohungen für die weltweite
Energie versorgungssicherheit müssen in
Angriff genommen werden 
Der steigende Weltenergieverbrauch stellt eine echte und wachsende Bedrohung für 
die globale Versorgungssicherheit dar. Der Öl- und Gasverbrauch ebenso wie die Öl- und 
Gasimportabhängigkeit sämtlicher Verbraucherländer nimmt in allen drei Szenarien dieses 
World Energy Outlook zu. Im Referenzszenario erhöhen sich die zusammengerechneten 
Mineralölimporte Chinas und Indiens im Zeitraum 2006-2030 von 5,4 mb/d auf 19,1 mb/
d, was mehr ist als die heutigen Importe von Japan und den Vereinigten Staaten zusammen. 
Die Sicherung einer zuverlässigen und erschwinglichen Energieversorgung wird eine 
gewaltige Herausforderung darstellen. Der Öl- und Gashandel zwischen den Regionen wird 
im Projektionszeitraum rasch expandieren, wobei sich die Lücke zwischen einheimischer 
Produktion und Nachfrage in allen Verbraucherregionen weiter vergrößern wird. Das 
Ölhandelsvolumen wird von 41 mb/d im Jahr 2006 auf 51 mb/d im Jahr 2015 und 65 mb/d 
im Jahr 2030 anwachsen. Der Nahe Osten, die Schwellenländer, Afrika und Lateinamerika 
werden mehr Öl exportieren. Alle anderen Regionen – einschließlich Chinas und Indiens 
– werden mehr Öl importieren müssen. Im Zuge des Ausbaus der Raffi  neriekapazitäten für 
den Export wird ein immer größerer Teil des Ölhandels auf Raffi  nerieerzeugnisse entfallen, 
vor allem aus dem Nahen Osten und Indien.

Die zunehmende Abhängigkeit der Verbraucherländer von Öl- und Gasimporten 
aus einer geringen Zahl von Erzeugerländern droht die kurzfristigen Risiken für die 
Energieversorgung zu erhöhen. Nimmt die Importabhängigkeit eines Landes zu, heißt 
dies nicht zwangsläufi g, dass seine Energieversorgung weniger sicher ist, ebenso wenig wie 
Selbstversorgung eine Garantie für ein störungsfreies Angebot ist. Wachsender Handel kann 
allen Betroff enen de facto wechselseitige wirtschaftliche Vorteile bringen. Dennoch kann er 
mit einem Risiko erhöhter kurzfristiger Versorgungsunsicherheit für alle Verbraucherländer 
verbunden sein, da die geografi sche Diversifi zierung der Versorgungsquellen gering ist 
und die Abhängigkeit von störungsanfälligen Versorgungswegen wächst. Ein großer Teil 
der zusätzlichen Mineralölimporte wird wahrscheinlich aus Nahost bezogen werden, wo 
es in der Vergangenheit zu den meisten Versorgungsstörungen gekommen ist, und über 
unsichere Seerouten zu den Märkten im Westen und Osten gelangen. Auch die potenziellen 
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Auswirkungen von Versorgungsstörungen auf die Weltölpreise werden sich voraussichtlich 
verstärken: Entfällt ein insgesamt größerer Teil des Weltölverbrauchs auf den Verkehrssektor 
– dessen Verbrauch im Vergleich zu anderen Energieleistungen preisunelastisch ist –, 
verringert sich die Reagibilität der Ölnachfrage auf Preisschwankungen. 

Auch die längerfristigen Risiken für die Versorgungssicherheit dürften zunehmen. Im 
Fall einer stärkeren Weltenergienachfrage bei gleichzeitigem Ausbleiben von verstärkten 
Investitionen auf der Angebotsseite oder drastischeren Maßnahmen zur Eindämmung des 
Verbrauchswachstums in allen Ländern, würden sich alle Regionen auf mittlere bis längere 
Sicht mit höheren Energiepreisen konfrontiert sehen. Die zunehmende Konzentration 
der verbleibenden Welt ölreserven auf eine kleine Gruppe von Ländern – insbesondere die 
OPEC-Länder im Nahen Osten und Russland – stärkt deren beherrschende Marktstellung 
und birgt u.U. die Gefahr, dass die erforderlichen Investitionen in die Produktions-
kapazitäten nicht mit der nötigen Geschwindigkeit getätigt werden. Der Weltmarktanteil 
der OPEC-Länder nimmt in allen Szenarien zu, am deutlichsten im Referenz- und im 
Hochwachstumsszenario. Je stärker die Nachfrage nach Öl und Gas aus diesen Regionen 
steigt, umso wahrscheinlicher ist es, dass sie versuchen werden, größeren Gewinn aus ihren 
Exporten zu ziehen und langfristig höhere Preise durchzusetzen, indem sie Investitionen 
hinauszögern und die Produktion einschränken. Für Entwicklungsländer, die ihre 
Verbraucher immer noch durch Energiesubventionen zu schützen versuchen, würden 
höhere Preise eine besonders große Belastung darstellen.

Auf Grund der zunehmenden Beteiligung Chinas und Indiens am Welthandel wird 
es immer wichtiger, dass sie an konzertierten Anstrengungen zur Verbesserung 
der weltweiten Versorgungssicherheit mitwirken. Wie China und Indien auf die 
zunehmenden Gefahren für ihre Versorgungssicherheit reagieren, wird auch Auswirkungen 
auf den Rest der Welt haben. Beide Länder ergreifen bereits Maßnahmen. Je wirkungsvoller 
ihre Politik zur Vermeidung bzw. Bewältigung von Energiekrisen ist, umso größer 
sind auch die Vorteile für die anderen Verbraucherländer, darunter die meisten IEA-
Mitglieder – und umgekehrt. Außerdem haben viele Maßnahmen zur Verbesserung der 
Versorgungssicherheit auch eine positive Wirkung auf Maßnahmen zur Bekämpfung 
der durch Energieerzeugung und -nutzung bedingten Umweltbelastungen. Um ihre 
Versorgungssicherheit zu gewährleisten, werden China und Indien den Energiemix, 
die Bezugsquellen ihrer Öl- und Gasimporte sowie die Versorgungswege diversifi zieren 
und die Krisenvorsorge verbessern müssen, insbesondere durch die Einrichtung von 
Notstandsreserven und koordinierten Krisenmechanismen. China und Indien sind sich 
zunehmend bewusst, dass der Erwerb von Ölaktiva im Ausland nur einen geringen Schutz 
vor den Auswirkungen von Versorgungskrisen bieten kann. Die Ölversorgungssicherheit 
Chinas und Indiens ist ebenso wie die aller Verbraucherländer zunehmend von einem gut 
funktionierenden Weltölmarkt abhängig.

Ein ungehindertes Wachstum des Einsatzes fossiler 
Brennstoffe wird den Klimawandel beschleunigen  
Die zunehmende Konzentration an CO2 und anderen Treibhausgasen in der Atmosphäre, 
die hauptsächlich auf die Nutzung fossiler Brennstoff e zurückzuführen ist, verstärkt den 
globalen Temperaturanstieg und beschleunigt den Klimawandel. Der wachsende Verbrauch 
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an fossilen Brennstoff en wird die energiebedingten CO2-Emissionen im Projektionszeitraum 
weltweit weiter steigen lassen. Im Referenzszenario schnellen die Emissionen im Zeitraum 
2005-2030 um 57% in die Höhe. Zwei Drittel dieses Anstiegs werden den Vereinigten 
Staaten, China, Russland, Japan und Indien zuzuschreiben sein. Auf China entfällt der bei 
weitem größte Teil des Emissionsanstiegs, da es die Vereinigten Staaten 2007 als weltgrößten 
Emittenten ablöst. Indien wird um das Jahr 2015 zum drittgrößten Emittenten werden. 
Dennoch werden sich die Pro-Kopf-Emissionen Chinas 2030 im Referenzszenario nur auf 
40% des Niveaus der Vereinigten Staaten und etwa zwei Drittel des Niveaus des OECD-
Raums insgesamt belaufen. In Indien werden sie wesentlich niedriger bleiben als im OECD-
Raum, obwohl sie rascher wachsen als in fast allen anderen Regionen. 

Soll sich die Treibhausgaskonzentration auf einem Niveau stabilisieren, bei dem 
gefährliche Auswirkungen auf das Klimasystem vermieden werden könnten, muss 
dringend gehandelt werden. Das alternative Politikszenario macht deutlich, dass es mit 
Hilfe der von Regierungen rund um den Globus derzeit erwogenen Maßnahmen möglich 
ist, das weltweite Emissionsniveau Mitte der 2020er Jahre zu stabilisieren und bis 2030 
gegenüber dem Referenzszenario um 19% zu reduzieren. Die Emissionen des OECD-Raums 
werden um 2015 ihr höchstes Niveau erreichen und dann beginnen abzunehmen. Trotzdem 
werden die weltweiten Emissionen 2030 noch 27% höher sein als 2005. Unter der Annahme 
eines kontinuierlichen Emissionsrückgangs ab 2030 sind die Projektionen des alternativen 
Politikszenarios, mit einer Stabilisierung der langfristigen Treibhaus gaskonzentration in der 
Atmosphäre bei rd. 550 ppm (Teile pro Million) CO2-Äquivalente, konsistent. Laut den 
„bestmöglichen Schätzungen“ des Zwischenstaatlichen Ausschusses für Klimaänderung 
(IPCC) entspräche diese Konzentration einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen um 
rd. 3°C im Vergleich zum vorindustriellen Niveau. Um den durchschnittlichen globalen 
Temperaturanstieg auf maximal 2,4°C zu begrenzen, was die geringste Zunahme aller 
IPCC-Szenarien ist, müsste die Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre bei ungefähr 
450 ppm stabilisiert werden. Um dies zu erreichen, müssten die Emissionen spätestens 2015 
aufhören zu steigen und bis 2050 um 50% bis 85% unter das Niveau des Jahres 2000 
zurückgehen. Laut unseren Schätzungen müssten die energiebedingten CO2-Emissionen 
dazu bis 2030 auf rd. 23 Gt gesenkt werden, was 19 Gt weniger ist als im Referenz- und 
11 Gt weniger als im alternativen Politikszenario. In der „Stabilisierungsfallstudie 450“, 
einem theoretischen Weg zu einer solchen Reduzierung, erreichen die globalen Emissionen 
2012 mit rd. 30 Gt ihr Maximum. Die Emissionseinsparungen werden dabei durch eine 
erhöhte Brennstoff effi  zienz in der Industrie, im Gebäudesektor und im Verkehr, durch die 
Umstellung auf Kernenergie und erneuerbare Energien und die umfassende Einführung 
von CCS-Technologien (CO2-Abscheidung und -Speicherung) in weiten Teilen der 
Stromerzeugung und der Industrie erzielt. Um dies Wirklichkeit werden zu lassen, müssten 
in allen Ländern rasche und drastische politische Aktionen ergriff en und bislang beispiellose 
technologische Fortschritte erzielt werden, die mit erheblichen Kosten verbunden wären.

Der Schwerpunkt staatlicher Aktionen muss auf der Eindämmung des raschen 
Wachstums der CO2-Emissionen aus Kohlekraftwerken liegen, das in den letzten 
Jahren die Hauptursache des starken Emissionsanstiegs war. Energieeffi  zienz und 
Energiesparmaßnahmen müssen bei der Eindämmung des stark steigenden Stromverbrauchs 
und der Verringerung des Energiebedarfs in der Stromerzeugung eine zentrale Rolle 
spielen. Kernenergie und erneuerbare Energien können ebenfalls einen großen Beitrag zur 
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Reduzierung der Emissionen leisten. Saubere Kohletechnologien und insbesondere CO2-
Abscheidung und -Speicherung gehören zu den auf längere Sicht vielversprechendsten 
Methoden der Emissionsminderung, vor allem in China, Indien und den Vereinigten 
Staaten, wo die Kohlenutzung am stärksten zunimmt. Durch CCS-Technologien ließe 
sich eine fortgesetzte Nutzung der Kohle auf längere Sicht mit der Notwendigkeit einer 
Senkung der Emissionen vereinbaren – falls diese Technologien in großem Maßstab 
demonstriert werden können und geeignete Investitionsanreize geschaff en werden.  

Es bedarf konzertierter Aktionen zur Bewältigung 
der globalen Energieherausforderungen  
Die Präsenz von China und Indien als neue große Akteure auf den Weltenergiemärkten 
macht es noch wichtiger, dass alle Länder rasch entschlossene Maßnahmen zur 
Eindämmung des ausufernden Energie verbrauchs ergreifen. Was auf unserem 
Planeten am knappsten ist, sind nicht etwa natürliche Ressourcen oder Geld, sondern 
es ist Zeit. Mit den heute getätigten Investitionen in die Energieversorgungsinfrastruktur 
werden technologische Entscheidungen für Jahrzehnte festgeschrieben, vor allem in der 
Stromerzeugung. Daher ist äußerst wichtig, was in den nächsten zehn Jahren geschieht, 
wo der Ausbau der Energieversorgungskapazitäten voraussichtlich besonders rasch 
voranschreiten wird. Die Energieherausforderungen Chinas und Indiens sind auch 
die Energieherausforderungen der Welt, weshalb es gemeinsamer Aktionen bedarf. 
Kein großer Energieverbraucher kann sich gewiss sein, dass seine Versorgung gesichert 
ist, solange die Versorgung anderer gefährdet ist. Und es kann auch keine langfristig 
wirkungsvolle Lösung für das Problem des Klimawandels geben, solange nicht alle großen 
Energieverbraucher daran mitwirken. Dass die IEA-Länder Maßnahmen zur Verbesserung 
der Versorgungssicherheit und des Klimaschutzes einführen und vollständig umsetzen, ist 
unerlässlich, aber bei Weitem nicht ausreichend. 

Viele der Maßnahmen zur Minderung der Versorgungsunsicherheit können auch 
einen Beitrag zur Bekämpfung lokaler Umweltbelastungen und zum Klimaschutz 
leisten – und umgekehrt. Wie das alternative Politikszenario deutlich macht, bringen diese 
Maßnahmen zudem vielfach wirtschaftliche Vorteile, indem sie die Energiekosten senken, so 
dass wir es mit einer „Triple-Win-Situation“ zu tun haben. Daher ist ein integrierter Ansatz 
in der Politikformulierung äußerst wichtig. Wie der geeignete Policy Mix aussehen muss, der 
Anliegen der Versorgungssicherheit und des Klimaschutzes zugleich gerecht wird, hängt vom 
Kosten-Nutzen-Verhältnis ab, das sich in jedem Land anders darstellen kann. Wir können es 
uns nicht leisten, einzelne Optionen auszuschließen, mit denen das globale Energiesystem 
auf einen nachhaltigeren Pfad gelenkt werden könnte. Der kostengünstigste Ansatz stützt 
sich auf marktbasierte Instrumente, darunter solche, die explizit einen fi nanziellen Preis für 
CO2-Emissionen festlegen. Auch regulatorische Maßnahmen, wie Standards und Aufl agen, 
werden nötig sein, ebenso wie staatliche Unterstützung für langfristige Forschungs-, 
Entwicklungs- und Demonstrationsprojekte im Bereich neuer Technologien. In China 
und Indien wird der Hauptbeweggrund für weitere Anstrengungen zur Eindämmung des 
Anstiegs der Treibhausgasemissionen zweifellos die dringend notwendige Bekämpfung der 
Luftverschmutzung aus lokalen Schadstoff quellen bleiben.
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Aus einer verstärkten Politikzusammenarbeit können sowohl die IEA-Länder als auch 
China und Indien großen Nutzen ziehen. Die IEA-Länder haben schon seit langem die 
Vorteile einer Zusammenarbeit mit China und Indien erkannt, was sich in einer steten 
Ausweitung der Kooperationsaktivitäten im Rahmen der IEA sowie anderer multi- und 
bilateraler Vereinbarungen widerspiegelt. Diese Aktivitäten müssen weiter ausgedehnt 
werden, wozu China und Indien engere Beziehungen mit der IEA aufbauen sollten. 
Die Zusammenarbeit der IEA mit China und Indien im Bereich der Ölkrisenvorsorge 
und der Entwicklung saubererer und effi  zienterer Technologien, insbesondere im 
Kohlebereich, wird weiterhin eine Priorität bleiben. Durch die Kooperation zwischen IEA-
Mitgliedsländern und Entwicklungsländern, darunter auch China und Indien, hat sich die 
Einführung neuer Technologien bereits beschleunigt – eine Entwicklung, die auf längere 
Sicht große Vorteile bringen wird. Die Mechanismen zur Erleichterung und Förderung der 
Finanzierung solcher Technologien in China, Indien und anderen Entwicklungsländern 
müssen verbessert werden. In Anbetracht des Ausmaßes der Energieherausforderung, vor 
der die Welt heute steht, bedarf es einer deutlichen Erhöhung der öff entlichen und privaten 
Mittel für die energietechnologische Forschung, Entwicklung und Demonstration, die 
noch immer weit unter den Anfang der achtziger Jahre erreichten Niveaus verharren. Die 
fi nanzielle Belastung, die durch die Unterstützung von Forschungsaktivitäten entsteht, 
wird weiterhin großenteils von den IEA-Ländern getragen werden müssen. 
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